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Schriftliche Kleine Anfrage  
 

der Abgeordneten Andreas Grutzeck, Stefanie Blaschka und  
Christin Christ (CDU) vom 29.09.25 

 

und Antwort des Senats 

Betr.: Suchtkranke, Spritzen, Exkremente – Hilfe für Anwohner in St. Georg 
verzweifelt gesucht (VII) 

Einleitung für die Fragen: 
Drs. 23/1459 lässt einmal mehr viele Fragen im Detail unbeantwortet. 
Vor diesem Hintergrund fragen wir den Senat: 

Einleitung für die Antworten: 
Die für Soziales zuständige Behörde befindet sich insbesondere im Hinblick auf die 
Maßnahmen am Hauptbahnhof und in den angrenzenden Stadtteilen in engem Aus
tausch mit dem Bezirksamt Hamburg-Mitte, weiteren zuständigen Behörden sowie der 
Polizei. Alle Maßnahmen werden miteinander abgestimmt und bauen aufeinander auf, 
beispielsweise die Entwicklung der Immobilie in der Repsoldstraße 27 mit den das Pro
jekt begleitenden Maßnahmen wie Straßensozialarbeit, Social HUB am Hauptbahnhof 
sowie Sozialraumläufer. 
Fachkräfte der Straßensozialarbeit sind Ansprechpersonen für jegliche Anliegen und 
Themen obdachloser Menschen. Sie leisten Unterstützung und fungieren bei Bedarf als 
Lotsinnen und Lotsen zu anderen Stellen sowie in das Regelsystem. Sie unterstützen 
und begleiten damit maßgeblich den ersten Schritt zu einer Lebenslagenveränderung. 
Die für Soziales zuständige Behörde hat daher die Bedeutung der Straßensozialarbeit 
als zumeist erstem Ausgangspunkt erfolgreicher Hilfeprozesse wiederholt hervorgeho
ben. Mit der am 4. Juni 2025 veröffentlichten Neukonzeption der Straßensozialarbeit 
und flankierender Hilfen für obdachlose Menschen wurde die strukturelle und qualitative 
Weiterentwicklung der Straßensozialarbeit beschlossen, um Hilfsbedürftige noch bes
ser zu erreichen. Mit dieser konzeptionellen Neuausrichtung wird die Straßensozialar
beit, beginnend unter anderem im Bezirk Hamburg-Mitte, ausgebaut und gestärkt. Dazu 
gehört eine Verstärkung der Präsenz der Straßensozialarbeitenden, eine aktivierende 
Ansprache und beharrliche Nachverfolgung von Hilfeprozessen sowie der weitere Aus
bau der Vernetzung und Zusammenarbeit zwischen den beteiligten Stellen erzielt. Es 
wird dabei an das gut ausgebaute Hilfesystem der Obdach- und Wohnungslosenhilfe 
angeknüpft. Unterstützung soll nach Möglichkeit in den Hilfeeinrichtungen gewährt wer
den, um den obdachlosen Menschen einen Anlaufpunkt zu geben und damit auch den 
öffentlichen Raum für alle zu entlasten. 
Die Förderrichtlinie zur Neukonzeption der Straßensozialarbeit und flankierender Hilfen 
für obdachlose Menschen in Hamburg wurde am 8. August 2025 im Amtlichen Anzeiger 
der Behörde für Justiz und Verbraucherschutz veröffentlicht. Die Antragsfrist läuft noch 
bis zum 14. November 2025. Nach Ablauf dieser Frist prüft die Bewilligungsbehörde die 
eingegangenen Anträge. Die Dauer der Prüfung und die Mitteilung der Entscheidungen 
hängen maßgeblich von der Zahl der Bewerbungen ab. Der Start der neuen Maßnah
men ist für Anfang 2026 vorgesehen. 
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Daneben stellen die Sozialraumläuferinnen und Sozialraumläufer ein Bindeglied  
zwischen ordnungspolitischen Akteurinnen und Akteuren sowie der Straßensozialarbeit 
dar und sind mittlerweile eine feste Größe im Sozialraum rund um den August-Bebel-
Park. Das Einsatzgebiet umfasst die den Hauptbahnhof umliegenden Flächen, Plätze 
und Parkflächen und es orientiert sich am Waffenverbotsgebiet am Hamburger Haupt
bahnhof. Ein Fokus liegt hier insbesondere auf der Achse vom Hauptbahnhof über den 
ZOB, dem Museum für Kunst und Gewerbe, dem Carl-Legien-Platz, dem August-Bebel-
Park hin zum Hilfsangebot des Drob Inn. Die eingesetzten Teams sind für alle Bürge
rinnen und Bürger, einschließlich der hilfebedürftigen Menschen, sichtbar und  
ansprechbar, verweisen auf Beratungs- und Hilfsangebote. Sie vermitteln bei Interes
senskonflikten und sprechen Regelverstöße an. Gleichzeitig vernetzen sie sich mit dem 
Hilfesystem und erfüllen eine Brückenfunktion. Durch eine regelbasierte Ansprache 
durch die Sozialraumläuferinnen und Sozialraumläufer werden vor Ort Verstöße gegen 
allgemein gültige Regeln des öffentlichen Raumes bezüglich der öffentlichen Hygiene 
sowie der Sicherheit und Ordnung minimiert. Hierbei gilt es, die unterschiedlichen Inte
ressen der gesamten Stadtgesellschaft in einen Ausgleich zu bringen. 
Die Maßnahme Sozialraumläufer befindet sich aktuell in der Neuausschreibung und 
wird in diesem Zuge weiterentwickelt. Mit der Neuausschreibung geht die Steuerung 
der Sozialraumläufer ab dem 1. November 2025 auf das Bezirksamt Hamburg-Mitte 
über. Der vorgesehene Wirkungsbereich der Sozialraumläufer umfasst dabei explizit 
auch eine mögliche Ausweitung auf andere Bereiche in St. Georg und das Münzviertel. 
Der Antrag der Bezirksversammlung Hamburg-Mitte unterstreicht das Vorgehen, die 
verschiedenen Maßnahmen zu koordinieren und miteinander zu verknüpfen. 
Dies vorausgeschickt, beantwortet der Senat die Fragen wie folgt: 

Frage 1: Wie viele Personen sind aktuell in den Übernachtungsplätzen unter
gebracht? 

Antwort zu Frage 1: 
Sechs. Im Übrigen siehe Drs. 23/1459. 

Frage 2: Bisher sind also erst 14 Prozent der Fläche der Repsoldstraße 27 
verplant. Der Senat plant also die Details zur Nutzung der verbliebe
nen 86 Prozent im Spätherbst komplett zu verkünden? 

Antwort zu Frage 2: 
Die Planung sieht vor, bis zum Spätherbst des laufenden Jahres die Bedarfe zu  
ermitteln und hieraus ein Raumprogramm für die Immobilie zu erstellen. Im Anschluss 
an die interne Abstimmung wird die Planung veröffentlicht. 

Frage 3: Drs. 23/1398 informiert, dass die Jugendhilfe e.V. im Jahr 2024 noch 
4,4 Millionen Euro erhielt, laut Drs. 23/1459 sind es im Jahr 2025  
7,7 Millionen. Ein Teil der Mehrerhöhung ist mit Tariferhöhungen ver
bunden, doch wie viel der Erhöhung hängt mit dem Betrieb der Rep
soldstraße zusammen, die doch jetzt erst im Q4 die Belegung startet? 

Antwort zu Frage 3: 
Die Zuwendung für Jugendhilfe e.V. in Höhe von 7,7 Millionen Euro im Jahr 2025 ist als 
Gesamtzuwendung bewilligt und umfasst für den sogenannten Projektverbund alle 
durch die für Gesundheit zuständige Behörde zuwendungsfinanzierten Angebote und 
Projekte der Suchthilfe. Die Umsetzung der Maßnahmen im Zusammenhang mit dem 
Betrieb der Repsoldstraße 27 und die Ausweitung der Übernachtungsmöglichkeiten für 
Menschen mit einer Drogenerkrankung werden zu einer Erhöhung der Zuwendungen 
führen und in diese Gesamtzuwendung integriert. Die Verhandlungen mit Jugendhilfe 
e.V. diesbezüglich sind noch nicht abgeschlossen. 
Im Vergleich dazu beziehen sich die Kosten in Höhe von 4,4 Millionen Euro für das Jahr 
2024 ausschließlich auf das Beratungs- und Gesundheitszentrum St. Georg (BuG), 
dessen Bestandteil das Drob Inn ist. 
Im Übrigen siehe auch Drs. 23/287, 23/407, 23/542 und 23/883. 
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Frage 4: Die BV Mitte hat mit BV-Drs. 23-1020 beschlossen, die „Sozialräum
liche Präsenz zur Stärkung der Hilfsangebote in St. Georg (Antrag 
der SPD-Fraktion, GRÜNE-Fraktion und FDP-Gruppe)“ zu erhöhen. 
Ziel ist es: „Menschen, die innerhalb der Wohnquartiere offen Drogen 
konsumieren, müssen aufgefordert werden, den Konsum im bzw. in 
unmittelbarer Nähe des Drob Inns zu konzentrieren“. Erfolgt dies 
nicht bereits längst? Welche Stellen sind aktuell mit diesen Aufgaben 
betraut? 

Antwort zu Frage 4: 
Siehe Vorbemerkung. 

Frage 5: Es überrascht, dass die BV Mitte es für notwendig hält, einen eigenen 
Antrag zu der Thematik zu stellen, obwohl Senat und Bezirk hierzu 
laut Senat im ständigen Austausch seien. Welche Maßnahmen  
haben Senat und Bezirk in den letzten drei Monaten unternommen 
beziehungsweise aktuell in Planung, um auf die Anwohner- 
Beschwerden in St. Georg zu reagieren und wann wurden diese an 
die BV in welcher Form kommuniziert? 

Antwort zu Frage 5: 
Die bezirkliche Koordinierungsstelle Obdachlosigkeit nimmt Bürgerbeschwerden auf, 
vermittelt bei Interessenkonflikten und koordiniert Maßnahmen mit den zuständigen  
Beteiligten. Über etwaige Tätigkeiten und das Aufgabenprofil der Koordinierungsstelle 
wurde an die Bezirksversammlung berichtet, unter anderem mehrfach im Ausschuss 
für Sozialraumentwicklung der Bezirksversammlung Hamburg-Mitte (5. Juni 2025, 
7. November 2024 sowie 11. Januar 2024). Daneben finden anlassbezogen Schwer
punkteinsätze des Bezirksamts Hamburg-Mitte gemeinsam mit der Polizei statt. Weiter
hin im Zusammenhang mit schriftlichen Beschwerden Rundgänge mit den Petenten  
angeboten und durchgeführt. Darüber hinaus wurden Reinigungsintervalle rund um den 
Hauptbahnhof erhöht und Straßenbeleuchtungen optimiert beziehungsweise zusätzli
che Lichtmasten aufgestellt. 

Frage 6: Haben die bisher hierzu eingesetzten Kräfte den Eindruck, dass die 
angesprochenen Personen das Drob Inn nicht kennen? 
Wenn ja, werden diese dann auch manchmal dorthin begleitet? 
Wenn nein, welche Gründe geben die Drogensüchtigen an, warum 
sie das Drob Inn nicht aufsuchen möchten. 

Antwort zu Frage 6: 
Siehe Vorbemerkung. 

Frage 7: Das Drob Inn mit seiner „speziellen Atmosphäre“ und der stets über 
dem Standort schwebenden Geruchsbelästigung ist auch für Drogen
süchtige kein Ort ist, den man gerne aufsucht. Die rückläufigen  
Besucherzahlen gemessen von der Lichtschranke im Gebäude bele
gen dies. Wieso glaubt der Senat, dass eine Konzentration weiterer 
Hilfsangebote an dem tristen und in Bezug auf die Sicherheit fragli
chen Ort als Zielgruppe gerade jene anspricht, die sich laut Drs. 
23/1459 durch die Fähigkeit auszeichnen, durch aktive Eigenleistung 
ihre Situation zu verbessern? 

Antwort zu Frage 7: 
Aus dem Lichtschrankenprinzip zur Erfassung der Kontakte lässt sich nicht die Anzahl 
der Besuchenden ableiten, siehe Drs. 23/287, 23/542, 23/710 und 23/883. Insbeson
dere die in der Repsoldstraße 27 verorteten Übergangsplätze sowie die psychiatrische 
Versorgung sollen Bedarfe decken, für die bisher noch keine adäquaten Angebote oder 
ausreichend Kapazitäten zur Verfügung stehen. Dies betrifft insbesondere die Ziel
gruppe, die bereits an das BuG St. Georg angebunden ist beziehungsweise sich regel
haft im nahen Umfeld aufhält. Die räumliche Nähe ermöglicht eine bedarfsgerechte und 
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niedrigschwellige Anbindung an die weiterführenden Angebote in der Immobilie Rep
soldstraße 27. 

Frage 8: Die Sozialbehörde wird in BV-Drs. 23-1020 gebeten, „gemeinsam mit 
dem Bezirksamt die hierfür notwendigen personellen und finanziellen 
Ressourcen bereitzustellen und eine entsprechende Konzeptionie
rung vorzulegen“. Bereits aktuell sind zahlreiche von der FHH finan
zierte Personengruppen in St. Georg unterwegs, um Drogensüchtige 
auf das Drob Inn hinzuweisen. Trotzdem nutzen diese es häufig nicht. 
Warum könnte aus Sicht des Senats dieses zusätzliche Angebot  
einen Mehrwert schaffen und Mittel in welcher Höhe sollen ab wann 
aus welcher Quelle bereitgestellt werden? 

Antwort zu Frage 8: 
Die Überlegungen hierzu sind noch nicht abgeschlossen. Im Übrigen siehe Vorbemer
kung. 

Frage 9: Die Vorschläge der BV Mitte erinnern ein wenig an die Ideen hinter 
der geplanten Neukonzeption Straßensozialarbeit. Gibt es hierzu seit 
den letzten Veröffentlichungen zu der Thematik neue Details zur  
Umsetzung und zum Zeitplan? 

Antwort zu Frage 9: 
Siehe Vorbemerkung. 

Frage 10: Drs. 23/98 informierte: „Im Jahr 2025 sind Haushaltsmittel für die 
Neukonzeption der Straßensozialarbeit in Höhe von 500.000 Euro 
und für die Soziale Koordinierungsstelle Hauptbahnhof (Social HuB) 
in Höhe von 391.000 Euro in der Produktgruppe 253.03 eingeplant. 
Für die Sozialraumläuferinnen und Sozialraumläufer sind im Jahr 
2025 Kosten in Höhe von rund 500.000 Euro in der Produktgruppe 
259.03 eingeplant.“ Inwiefern werden Mittel für die Neukonzeption 
Straßensozialarbeit im Jahr 2025 bei Umsetzung nicht vor 2026  
bereits benötigt beziehungsweise was geschieht mit den Mitteln und 
inwiefern werden die anderen beiden Positionen (Social Hub und  
Sozialraumläufer) bezüglich des finanziellen Bedarfs immer noch wie 
erwähnt eingestuft? 

Antwort zu Frage 10: 
Hinsichtlich der für die Neukonzeption der Straßensozialarbeit im Jahr 2025 eingeplan
ten Mittel gilt, dass gemäß § 47 Absatz 1 der Landeshaushaltsordnung (LHO) einge
plante und im Haushaltsplan beschlossene Ermächtigungen grundsätzlich an das  
jeweilige Haushaltsjahr gebunden sind. Für bestimmte Vorhaben eingeplante und im 
jeweiligen Haushaltsjahr nicht benötigte Ermächtigungen werden vorrangig zur  
Deckung von Kosten für andere Maßnahmen eingesetzt, die der Erfüllung des Leis
tungszwecks der Produktgruppe dienen (Wohnungslosenhilfe und öffentliche Unterbrin
gung). 
Die für den Social HUB am Hauptbahnhof sowie für die Sozialraumläufer eingeplanten 
Haushaltsmittel sind davon unabhängig weiterhin bedarfsdeckend. 

Frage 11: Laut Senat übernimmt das Social HUB eine zentrale Rolle in der  
Organisation der Zusammenarbeit, ohne jedoch selbst das konkrete 
Fallmanagement zu verantworten. In den ersten neun Monaten sei
nes Einsatzes 2024 war es in 58 Fälle involviert. Wie viele Perso
nen/VZÄ sind aktuell im Social Hub im Einsatz und bei wie vielen Fäl
len ist es bisher im Jahr 2025 involviert gewesen? 
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Antwort zu Frage 11: 
Im laufenden Jahr 2025 war der Social HUB bisher in 51 Fälle involviert (Stand 5. Sep
tember 2025). Davon sind zwischenzeitlich 42 Fälle abgeschlossen und neun Fälle 
noch laufend. Dabei sind zurzeit 4,37 Vollzeitäquivalente (VZÄ, 0,5 Leitung, 2,7 sozial
pädagogische Fachkräfte, 0,5 Öffentlichkeitsarbeit, 0,5 Assistenz, 0,17 Geschäftsfüh
rung) im Social HUB tätig. Die im Social HUB begleiteten Einzelfälle sind in der Regel 
komplex und erfordern eine besonders intensive Auseinandersetzung durch die Mitar
beitenden. Die Aufgaben der eingesetzten VZÄ sind dementsprechend vielfältig.  
Zusätzlich zu der direkten Fallarbeit übernehmen die Mitarbeitenden umfassende Auf
gaben im Bereich der Vernetzung mit weiteren Angeboten und Institutionen, organisie
ren und leiten regelmäßige Netzwerktreffen und stellen dadurch eine abgestimmte,  
effektive Unterstützung der Klientinnen und Klienten sicher. Der Social Hub trägt durch 
einen Austausch mit bezirklichen und polizeilichen Stellen und daraus entstehenden 
Lagebildern dazu bei, dass ordnungsrechtliche Maßnahmen die Unterstützungsbedarfe 
obdachloser Menschen und Aspekte der Stadtverträglichkeit ausgewogen berücksich
tigen. 

Frage 12: Der Winter naht und damit auch das WNP 2025/2026. Plant der  
Senat hier grundsätzlich mit denselben Kapazitäten wie im Vorjahr? 
Wenn nein, welche weiteren Räumlichkeiten mit wie vielen Plätzen 
wurden zum 1. November zusätzlich angemietet? 

Antwort zu Frage 12: 
Das Winternotprogramm (WNP) 2025/2026 wird im Zeitraum 1. November 2025 bis  
31. März 2026 in unverändertem Umfang und mit gleichen Leistungen wie im Vorjahr 
umgesetzt. Die Informationen unter www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoer
den/sozialbehoerde/themen/soziales/obdachlosigkeit/winternotprogramm werden zeit
nah vor dem Start des Winternotprogramms aktualisiert. 

http://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/sozialbehoerde/themen/soziales/obdachlosigkeit/winternotprogramm
http://www.hamburg.de/politik-und-verwaltung/behoerden/sozialbehoerde/themen/soziales/obdachlosigkeit/winternotprogramm
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